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Über das Buch

Sie wollen kein Schaf sein, dass sich alles bieten lässt? Bravo! Aber auch kein fieser, rücksichtsloser Machtmensch? Müssen Sie auch nicht. Entscheiden Sie sich für das richtige Maß »Aggro«. Mit Jens Weidner, dem Experten für Biss und Schärfe, lernen Sie, unfairem Verhalten Ihre persönliche Stärke und positive Aggressivität entgegenzusetzen.



Dieses E-Book ist Teil der digitalen Reihe »Campus Kaleidoskop«. Erfahren Sie mehr auf www.campus.de/kaleidoskop
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Jens Weidner kennt sich mit Biss aus. Der Autor der Campus-Bestseller »Die Peperoni-Strategie« und »Hart, aber unfair« ist Professor für Erziehungswissenschaften und Kriminologe. Er weiß, wie man Aggressionen konstruktiv nutzt. Weidner entwickelte ein Anti-Aggressivitäts-Training (AAT©), mit dem in über 100 Projekten Gewalttäter behandelt werden. Seit über 20 Jahren bietet er zudem Management-Trainings und Aggressions-Seminare an.
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    Über zu-lieb-böse-Sein, den Umgang mit Intriganten und die Magie der Volition


Zu feige für aggro?

Michael Decker, wissenschaftlicher Mitarbeiter an einer Hochschule in der Nähe von Frankfurt, hat sich von seinem Professor die Basisseminare des ersten Semesters mit knapp 400 Hausarbeitskorrekturen à 15 Seiten aufschwatzen lassen. Ohne Widerrede, ohne Murren. Und vor allem: Ohne dabei über eine zeitlich weniger belastende Arbeitsverteilung zu verhandeln! Sein Professor hatte ihm die Seminare mit einem schmeichelhaften Satz schmackhaft gemacht: »Weil Sie als junge Kraft näher an den jungen Studierenden dran sind und das erste Semester wohl ohne großen Vorbereitungsaufwand hinbekommen müssten.« Erst später begriff Michael, dass sein Professor einfach nur seine Korrekturlast auf ihn abwälzen wollte. Mit Erfolg. Höflich und bestimmt gegenzusteuern, das traute sich Michael nicht. Seine ehrliche Begründung: »Dazu bin ich einfach zu feige.«

Seine Erkenntnis in einem meiner Seminare: »Aggro heißt für mich, mein Handlungsspektrum zu erweitern. Mein Problem ist, dass ich zu nett bin. Ich wünsche mir, mich durchzusetzen, ohne dabei aggressiv zu wirken, auch wenn ich mich innerlich aggressiv fühle.«

Mit seinem Wunsch steht Michael Decker nicht alleine da. Stephanie Wilting ist Berufsanfängerin in einer Non-Profit-Organisation: »Mein Ziel ist es, weniger verletzlich zu werden. Wenn ich die Aggro-Formen der Menschen kennenlerne, dürfte ich später weniger überrascht und gekränkt sein, wenn ich es dann live erlebe.« Ein kluger Ansatz. Nur wenige meiner Gesprächspartner sind sich von Anfang an sicher, dass sie bereits jetzt über das richtige Aggro-Maß verfügen. Die meisten wissen nur mit Sicherheit, dass bei ihnen noch Luft nach oben ist. So wie Ulrike Bäumle, die einen Posten als Verkaufsleiterin anstrebt: »Ich bin so sehr zum guten Mädchen erzogen worden, dass ich alles Dominante an mir gleich als unfaires Verhalten empfinde und Schuldgefühle bekomme. Und obwohl das völliger Quatsch ist, steckt das tief in mir drin.« Frau Bäumle beschreibt damit ein verbreitetes Phänomen, wonach Schuldgefühle der Marke »Dräng dich bloß nicht in den Vordergrund« die Eigendynamik ausbremsen. Doch die Zurückhaltung resultiert weniger aus der Unfähigkeit dieser Menschen, sich zu positionieren, sondern aus ihrer Angst, es möglicherweise zu übertreiben, zu weit zu gehen und andere damit vor den Kopf zu stoßen. Was anderen Leuten offensichtlich keine Kopfschmerzen oder Schuldgefühle bereitet, denn weniger zurückhaltende Kollegen agieren nicht annähernd so zaghaft:


	»Ich nehme mir die Freiheit, zu lästern, um inneren Druck abzulassen, wenn ich mit jemandem Probleme habe. Außerdem genieße ich meine Fähigkeit, ›böse Blicke‹ zu streuen, die das Gegenüber verunsichern.«

	»Ich will mein aggressives oder besser gesagt durchsetzungsstarkes Verhalten so einsetzen, dass ich mich hinterher nicht entschuldigen muss.«

	»Die Fähigkeit zur gezielten Informationspolitik ist im Kleinen wie im Großen genauso unverzichtbar wie die Fähigkeit, die Leute mal zappeln zu lassen. Ich benutze auch Provokationen, um Kollegen aus der Reserve zu locken.«

	»Ich nehme mich und die anderen nicht ganz ernst: Ist das aggressiv oder nur entspannt? 

	Ich bin semi-ehrlich, ich lüge zwar nicht, aber lasse gern einmal das Entscheidende weg oder formuliere es derart verschleiert, dass keiner mehr durchblickt. So kann man mir hinterher nicht vorwerfen, ich hätte nichts gesagt – wenn die es nicht verstehen, hätten sie ja nachfragen können, oder?«

	»Ohne Leidenschaft und Herzblut geht nichts! Bei mir gehören zum überzeugenden Auftreten immer eine ordentliche Prise Humor und eine kluge Portion Aufmüpfigkeit, um Prozesse anzutreiben.«




Was schließen wir daraus? Übertriebene Höflichkeit hält die Freundlichen davon ab, den Dreisten etwas entgegenzusetzen. Sie haben Angst, zum unangenehmen Kollegen zu mutieren, zum »Successoholic«, der von der eigenen Erfolgsverliebtheit besoffen ist und sein eigenes Team rücksichtslos aufmischt. Deswegen nehmen sie sich lieber zurück. Man befürchtet die unzeitgemäße »gockelhafte Blut-, Schweiß- und Hoden-Komponente«1, wie der Journalist Jürgen Leinemann es in Höhenrausch drastisch formuliert. Aber mal im Ernst: Diese Gefahr besteht doch nicht. Selbst wenn ein Mann wie Michael Decker seinem Professor Paroli bieten und Grenzen ziehen würde, mutiert er doch nicht gleich zum Machiavellisten, also einem Machtmenschen, der auf List und Heuchelei setzt und mit harten Bandagen und mit Ellenbogeneinsatz kämpft. Michel Decker wird selbst nach einem Feedbackgespräch mit seinem Professor, in dem er deutlich macht, dass er sich verschaukelt fühlt und sich das nicht wiederholen soll, ein netter Mensch bleiben – aber eben einer, der sich nicht mehr alles bieten lässt. Ist doch eine klare Ansage und das reicht auch völlig.

Was für die Veränderung nötig ist, wird Volition genannt. Volition, so Mark Hübner-Weinhold, bezeichnet in der Managementlehre den Prozess der Willensbildung (Zielsetzung, Planung) und Willensdurchsetzung (Organisation, Kontrolle).2 Es geht um die Willenskraft, die notwendig ist, Ziele zu erreichen, auch gegen Widerstände und eigene Unlustgefühle, die dazu verführen, einfach im Bett zu bleiben, anstatt den Job gut zu erledigen Es gilt Goethes Hinweis aus Wilhelm Meisters Wanderjahre: »Es ist nicht genug, zu wissen, man muss auch anwenden; es ist nicht genug, zu wollen, man muss auch tun.« In diesem Sinne ist Volition umgesetzte Energie, so Joachim Pawlik, Sales-Spezialist aus Hamburg, denn sie hilft, fokussiert die Zielsetzung im Auge zu behalten: »Denken Sie an folgende Situation: Ein Verkäufer wurde von seinem Chef in einem Mitarbeitergespräch gerade heftig kritisiert. Und nun soll er zum Kunden fahren und dort optimistisch auftreten. Eine schwierige Situation, doch mit Volition durchaus gut zu bewältigen … Willenskraft hat für mich eindeutig einen nachhaltigen Effekt.«

Volition verhindert also, dass Sie aufgrund Ihrer Passivität nicht ernst genommen werden. Soziologisch gesprochen erlaubt man seinen Kritikern durch die eigene Zurückhaltung, die Definitionsmacht über das eigene Handeln zu übernehmen. Die Definitionsmacht verleiht Ihren Gegenspielern demnach Einfluss auf die Konstruktionen der sozialen und kulturellen Wirklichkeit Ihres Handelns. Hat man wenig zu sagen, zählt das Wort der Mitbewerber. Die eigene Position wird damit substanziell noch mehr geschwächt. Das ist im Berufsleben problematisch, egal auf welcher Hierarchieebene Sie arbeiten. Daher die zentrale Botschaft: Seien Sie nicht zu lieb-böse! Zeigen Sie Ecken und Kanten. Halten Sie sich an Marcel Prousts Humor, der unnötigen Treffen folgende Absage erteilte: »Kommen unmöglich. Lüge folgt.« Sie müssen es ja nicht dem alten Bäckermeister aus der Lüneburger Heide nachmachen, der seine Art der Fürsorge recht eigenwillig zum Ausdruck brachte: »Hau ich dem Lehrling eins in‘n Nacken, lässt es sich erst richtig backen.« Derartige Konflikte werden heute gerne am runden Tisch geklärt, vor dem der Biologe und Buchautor Richard Conniff allerdings animalisch warnt: »Der runde Tisch macht es nur einfacher, bei der Tötung zuzuschauen.«3

Grundsätzlich gilt in konfliktreichen Situationen: Klare, kurze Hauptsätze erleichtern die Kommunikation. Lyrische Ausschweifungen, bei denen Ihre Kollegen zwischen den Zeilen lesen können – und in der Regel nur das heraushören, was ihnen in den Kram passt –, verhindern gegenseitiges Verständnis.


Klare Ansage statt Konjuktiv


  Möchten Sie mehr lesen?
Den vollständigen Text gibt es als eBook bei Ihrem Online-Händler.




1. Ich will mich durchsetzen … aber ich will niemanden dabei verletzen


  Möchten Sie mehr lesen?
Den vollständigen Text gibt es als eBook bei Ihrem Online-Händler.




2. Ich will selbstsicher auftreten … aber niemanden ängstigen


  Möchten Sie mehr lesen?
Den vollständigen Text gibt es als eBook bei Ihrem Online-Händler.




3. Ich will Kritik üben … aber dabei niemanden schlechtmachen


  Möchten Sie mehr lesen?
Den vollständigen Text gibt es als eBook bei Ihrem Online-Händler.



    
    Was Sie sich unbedingt merken sollten: Aggro macht Sie nicht zum Aussätzigen!


  Möchten Sie mehr lesen?
Den vollständigen Text gibt es als eBook bei Ihrem Online-Händler.



    
    Was Sie jetzt zu tun haben: Merken Sie sich Ihre Feinde und pimpen Sie Ihr Auftreten


  Möchten Sie mehr lesen?
Den vollständigen Text gibt es als eBook bei Ihrem Online-Händler.




Aufgabe 1

Führen Sie Buch und machen Sie sich zu Kollegen, die es nicht gut mit Ihnen meinen, in Ihrem Timer eine wenig schmeichelhafte Notiz. Erstens, damit Sie deren Gemeinheiten nicht vergessen und kein zweites Mal auf sie hereinfallen, und zweitens, damit Sie ihnen nicht auch noch versehentlich zu Hilfe eilen. In meinem Timer stehen derzeit drei solche Namen.


Aufgabe 2


  Möchten Sie mehr lesen?
Den vollständigen Text gibt es als eBook bei Ihrem Online-Händler.



    
    Anmerkungen



 1Leinemann, J.: Höhenrausch. Heyne Verlag München 2005

 2Hübner-Weinhold, M.: »Nach oben muss man auch wollen«, in: Hamburger Abendblatt 2011:49

 3Conniff, R.: Was für ein Affentheater. Frankfurt a. M.: Campus Verlag 2006


  Möchten Sie mehr lesen?
Den vollständigen Text gibt es als eBook bei Ihrem Online-Händler.
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Das »Campus Kaleidoskop« ist ein Füllhorn voller faszinierender Geschichten aus den Bereichen Geschichte, Wissen und Gesellschaft. Mythen und Sagen, Herrscher und Heiden, Kriege und Konzile finden sich in dieser rein digitalen Reihe genauso wie Wunder des Weltalls, phantastische Physik und Erkenntnisse und Ereignisse, die die Gesellschaft von heute umtreiben. Renommierte Autoren geben ihr fundiertes Wissen weiter – spannend, fokussiert und auf den Punkt gebracht.




Weitere Informationen finden Sie auf

www.campus.de/kaleidoskop.
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